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über den Reichsständen eröffneten sich dem Herrscher gerade um dieso Zeit
auch wioder einige LichtbUcke: So konnte er damals die Friauler Gebiete
aus dom Erbe des letzten Grafen von Görz gegen venezianische
Ansprüche für sich sicherstellen, noch zukunftsweisender war aber, dass im
Jahr 1500 nach dor Geburt Karls V. und dem Tod des Erbprinzen Miguel
eino spanische Erbfolge seines Hauses aUmählich Formen anzunehmen
begann.

Der sechste und letzte Abschnitt des vorliegenden Bandes dient der
Zusammenfassung, einer Zeichnung der persönUchen Entwicklung Maximilians
in diesen Jahren und schliesslich einem Ausblick auf den bevorstehenden
Systemwochsol in der königlichen Aussenpolitik, wo allmähUch oine
Annäherung an Frankreich voUzogen wurde.

Im Anschluss an den Anmerkungsapparat, der also nicht auf den
betreffenden Seiten, sondern zusammengefasst, aber dankenswerterweise nicht
nur nach Kapiteln, sondorn auch nach den Seiten geordnet zu finden ist,
folgt das Quellen- und Literaturverzeichnis, das in der Zusammenschau aller
fünf geplanten Bände dieses Monumentalwerkes die Maximilian-Bibliographie

schlechthin darstellen wird. Ein Register, das von Frau Dr. Ingo
Friedhuber ereteUt wurde, erschUesst das Buch, zwei Karten über Maximilians

Italienzug im Jahre 1496 und seine Feldzüge in Hochburgund und im
Schweizorkrieg orläutern wesentliche Unternehmungen des hier behandelten
Zeitraums in geographischer Hinsicht. 13 Abbildungen illustrieren sowohl
den Personenkrois als auch die Geschehnisse in trefflicher Weise.

Sicherlich ist os schwer, ein Urteil über ernen Band aus einem noch nicht
abgeschlossenen Werk zu erstellen, doch darfauch hier wieder festgestellt worden,

dass es keinen Berufeneren für diese Aufgabe gibt als eben Hermann
Wiesflecker. Dankenswert ist sein stetes aufrichtiges Bemühen um Objektivität

gegenüber dem Geschehen, wenn auch natürlich eino gewisse
Sympathie für den grossen Habsburger nicht zu übersehen ist, eine Haltimg,
dio aber memes Erachtens, da zutiefst menschlich, voll zu verstehon ist.
Abgesehen von dem übergrossen Reichtum an Details, der hier verarbeitet
ist, möchte ich aber vor allem eines betonen, nämlich don blendenden StU
des Verfassers, der das Buch nicht nur zu einem wissenschaftlichen, sondern
auch zu einem literarischen Standardwerk macht.

Wien Ferdinand Opll

Bernhard Schmidt, Spanien im Urteil spanischer Autoren. Kritische Unter¬

suchungen zum sogenannten Spanienproblem 1609-1936. Berlin, Erich
Schmidt, 1975. 353 S. (Studienreihe Romania, Bd. 1.)

Spricht man von den Spaniern, so sind auch sogleich die Stereotypen
präsent: Stolz, Leidenschaftlichkeit, Zähigkeit, Unwüklichkeit u. a. Wie
kaum für ein anderes Land wüd das spanische System mit seinem
Volkscharakter zu erklären versucht. Auch spanische Autoren selber unternehmen
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diesen Versuch, wenn sie die ideologische Spaltung Spaniens in einen
nationalistisch-konservativen und in einen liberalfortschrittlichen Block
analysieren. Schmidt untersucht nun dieses Spanienproblem anhand einer Autorenkette,

welche in dor Literatur- und Geistesgeschichte immer wieder gezogen
wird: Quovedo, Cadalso, Larra, Menöndez y Pelayo, Ganivet, Unamuno
und Ortega. Hinzu geht er in einem Exkurs auf Pio Baroja, Azorin und
Salvador de Madariaga ein. Von diesen SchriftsteUern nimmt er oine
besonders hohe Wirkung an, da sie wegen ihrer Sorge um Spanien und ihres
lauten «Aufschreis» gegen die bestehenden Verhältnisse bekannt sind. Am
Schluss beschäftigt er sich noch mit Azana als «Kontrastfigur» zum
Gesamtergebnis.

Schmidt gelangt nämlich zum Schluss, dass aUo diese Autoren, die noch
heute in Spanien als rebeUisch bis revolutionär gelten, die nationalen
Vorurteile nicht, wie vorgegeben, kritisiert, sondern im Gegenteil zementiert
haben! Sie erklärten das Spanienproblem mit Rasse, Geographie oder Klima,
nicht jedoch mit don gesellschaftlichen Disparitäten oder den fehlenden
demokratischen Strukturen. Damit gobon sie irrationale und antiliberale
Antworten, stärken Traditionalismus und Mythos und damit letzten Endes
den spanischon Faschismus, wie einigo Male eindeutig nachgewiesen wird.
Der Liberalismus dieser berühmten InteUektuellon ist fingiert. Sie rücken
nicht die Werte Freiheit, Mündigkeit, Gleichheit oder Gerechtigkeit in den

Vordergrund, sondern das Spaniertum, die Grösse und Unvergänglichkeit
Spaniens.

Nur einer sticht aus dieser Autorengruppo heraus: Manuel Azana. Was
der wichtigste Politiker der II. Republik dachte, schrieb und handelte, ist,
imd das geht auch bei Schmidt hervor, hervorragend und auch noch heute
gültig. Er nimmt scharf rational analysierend eine Entmythologisierung
vor, wobei er auch mit Kritik an den Liberalen nicht spart. Diese
hätten Grundsätze formuliert, vor denen sie selber zurückgeschreckt seien.

Ist indes Azana wirklich der einzige Autor, der zu solchen Ergebnissen
gelangt? Bei diesor Frage erheben sich Zweifel über die Repräsentativität
der ausgewählton Autoren. Schmidt selber sieht das Problem auch; er
beschränkt sich in Übereinstimmung mit den vorherrschenden Auffassungen.
Es dürfte ohnehin schwer sein, eine «spanische Spanienkritik» aufzustöbern,
da selbst Sozialisten, wie Luis Araquistain, ja auch der Liberale Azana,
zuweüen einer traditionalen Spanienbewunderung verfallen sind.

Ein anderer Punkt, der zu Kritik Anlass geben kann, ist der Versuch,
ernen «Nationalcharakter» erfassen zu wollen. Zum einen verfügt man nicht
über eino allgemein akzeptierte Tafel von Einzelzügen; zum anderen musste
man nach sozialstrukturollen Daten differenzieren. Diese Problematik wird
indes von Schmidt erkannt. Ihm geht es nicht um die Herausschälung dos

spanischen Nationalcharaktere, sondorn um die Analyse desselben bei einor
Reihe von Intellektuellen. Sein empirisches Vorgehen besteht in Quellenkritik,

also eines herkömmlichen Verfahrens dor Geisteswissenschaft. Aus

373



diesem Grund hätten sich die Anmerkungen zur Methodik, die Schmidt
mehr aus dem sozialwissenschaftlichen Bereich entnehmen möchte, erübrigt.
Die sorgfältig edierte Studie ist indes jedem Hispanisten oder Hispanophilen
zu empfehlen. Sie werden sich nicht zuletzt die zuweüen ausführlich zitierton
Quellentexte in der Originalsprache und in einer vorzüglichen Übersetzung
gut gefallen lassen.

Hinterkappelen bei Bern Paul H. Ehinger

Die frühsozialistischen Bünde in der Geschichte der deutschen Arbeiterbewe¬

gung. Vom «Bund der Gerechten» zum «Bund der Kommunisten» 1836 bis
1847. Ein Tagungsbericht. Bearb. u. hg. von Otto Busch und Hans
Herzfeld. Berlin, CoUoquium-Verlag, 1975. XV, 204 S. (Beihefte zur
Internationalen wissenschaftlichen Korrespondenz zur Geschichte der
deutschen Arbeiterbewegung, 2.)

L'importance des premiöres organisations socialistes et communistes
allemandes avant 1848 no se mesure pas ä leurs effectifs ou au poids dont
eUes auraient pesö sur les övönements d'alors; ce qui fait leur intöret, c'est
le röle qu'elles ont jouö dans le döveloppement meme du mouvement
ouvrier et de ses thöories. En effet, ces petits groupes qui se forment,
au sem de l'ömigration ouvriere allemande, en France, en Suisse, en Angle-
terre et en Belgique, vont, en quelques annöes, donner naissance ä toute
une sörie d'organisations et devenir le Ueu de discussions d'un niveau
remarquable, au coure desqueUes s'effectuera une clarification thöorique qui abou-
tira au fameux Manifeste du Parti communiste. Durant ces derniöres döcen-
nios, de nombreux documents et travaux ont vu le jour, qui permettent de
se faire une idöe plus pröcise de ce processus historique. Aussi, le Symposium

international consacrö ä cette question, qui s'est tenu ä Berhn-Dahlem
en 1973, venait-il ä son heure pour faüe lo point, ötablü un premier bilan
et suggerer de nouveUes düections de recherches.

Premier point, l'aspect dömographique de ces mouvements migratoires
qui döbutent vers 1820 pour atteindre leur plus haut point dans les annöes
1830 et 1840. Jusqu'ä prösent, on ne dispose pas d'ötudes statistiques et
sociologiques de ces migrations, les historiens s'ötant principalement at-
tachös ä l'aspect politique, alors qu'en fait, les vöritables röfugiös politiques
ne durent guöre döpasser 1% de tous les ömigrös allemands dans l'Europe
d'avant 1848, comme l'indique Jacques Grandjonc, l'auteur du prineipal
rapport sur la question.

Deuxiöme point ä l'ordre du jour: les organisations de ces ömigrös, des
sociötös seerötes röpublicaines du döbut aux associations ouvriöres socialistes
et communistes. Troisieme partie: les courants d'idöes au sem de ces
organisations, leurs heurts, le passage au communisme de Weitimg, puis de Marx
et Engels. Aux rapports gönöraux consaerös ä divers aspects de ces questions,
s'ajoutaient quelques Communications ä caraetöre plus monographique: sur les
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